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FCG-Forderung zur  

Steuerentlastung

d u rc h ge s e t z t !
 

Bis zu 1.500 Euro  

Steuerersparnis pro 

Kind und Jahr!

FAMILIENBONUS 

PLUS 

GROSSE  

STEUERENTLASTUNG 

JETZT BEANTRAGEN!

www.fcg.at

Fraktion Christlicher Gewerkschafterinnen und Gewerkschafter 

Johann-Böhm-Platz 1, 1020 Wien

Was ist der Familienbonus PLUS?

Der Familienbonus PLUS ist ein Steuer- 

absetzbetrag. Dieser Betrag wird direkt von 

der Lohnsteuer abgezogen und verringert 

damit die Steuerlast für Familien. 

Das entspricht einer Steuerentlastung von 

bis zu 1.500 Euro pro Kind im Jahr!

Wie kann ich profitieren?

Der Familienbonus PLUS kann ab 

einem monatlichen Bruttogehalt  

von ca. 1.700 Euro zur Gänze genutzt 

werden.  

Anträge können ab Dezember 2018 bei der 

personalverrechnenden Stelle eingebracht 

werden. 

So berechnet sich der  

Familienbonus PLUS - Beispiel:

Ehepaar 1 Kind/2 Jahre, Frau Teilzeit, Mann 

Vollzeit: 

 
Brutto Verdienst Frau 500 Euro,  

Netto Verdienst 424,40 Euro 

Brutto Verdienst Mann 2.200 Euro,  

Netto Verdienst 1.588,98 Euro

 
Gemeinsames Familienjahresnettoeinkommen 

(inkl. 13. u. 14. Gehalt ohne Steuervorteil)  

beträgt 28.484,48 Euro.

 
Sozialversicherung Rückerstattung Frau 400 Euro 

Alleinverdienerabsetzbetrag Mann 494 Euro

Familienbonus Plus 1.500 Euro 

 
Zusammengerechnet ergibt dies eine jährliche 

Steuerersparnis von 2.394 Euro.  
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 →  .Somit beträgt das tatsächliche 

Familienjahresnettoeinkommen  

30.878,48 Euro.

Quelle: Bundesministerium für Finanzen, Broschüre 2018
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Neuer Folder und neues 
Video der FCG zum 
Familienbonus Plus!
 Mehr Informationen unter: www.fcg.at/service
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Ein besonderes Jahr

Das Jahr 2018 hat sich in vielen 

Dimensionen als ein ganz besonderes 

Jahr herausgestellt. 

Weltweit 
Immer klarer und unmissverständlicher erscheint der 

„Klimawandel“ als eine der größten Herausforderun-

gen des 21. Jahrhunderts. Dazu fi nden immer häufi ger 

Konferenzen – zuletzt im Bergbau- und Kohlenrevier 

Katowice in Polen - statt und es bestätigt sich, was die FCG seit Jahren – unserem lang-

jährigen Freund Josef Riegler folgend – fordert: Wir müssen unsere Art zu leben und zu 

wirtschaften zu einer „ökosozialen Marktwirtschaft“ umgestalten. Auch bei der Welt-

Konferenz des Gewerkschaftsbundes IGB in Kopenhagen wurde deutlich: wir brauchen 

mehr denn je soziale und ökologische Schranken in unserer Gesellschaft, einfach um 

eine lebenswerte Welt zu erhalten.

Europa
Unter dem Motto: „Ein Europa, das schützt“ hat die österreichische Bundesregierung in 

den letzten Monaten die Vorsitzführung dazu genutzt viele Maßnahmen wie z.B. die Si-

cherung des Wohlstands und der Wettbewerbsfähigkeit, den Schutz der Außengrenzen 

und die Heranführung des Westbalkans/Südosteuropas an die EU voranzutreiben. Dabei 

wurde auch die Umsetzung einer europäischen Digitalsteuer forciert – leider ohne Lö-

sung. Für uns ist aber weiterhin klar: Gewinne, die in Österreich erzielt werden, müssen 

auch hier versteuert werden.

Österreich
Dieser Herbst hat bewiesen, dass die Gewerkschaften ein wesentlicher und unverzicht-

barer Faktor in der österreichischen Innenpolitik sind. Auch wenn die Sozialpartner-

schaft immer wieder aufs Neue errungen und bekräftigt werden muss, so gab es letzt-

lich erfolgreiche Gehaltsverhandlungen und Abschlüsse, die allesamt deutlich über der 

Infl ationsrate liegen und die Kaufkraft stärken.

Als FCG fordern wir für die angekündigte Steuerreform 2020 eine weitere Senkung 

der Steuer-Tarife sowie weitere steuerliche Entlastungen und Begünstigungen für die 

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. Für diese Initiative wollen wir möglichst viele 

Partner gewinnen und so viel Kraft entwickeln, dass alle Arbeitnehmerinnen und Ar-

beitnehmer davon nachhaltig profi tieren und spürbar mehr Geld zur Verfügung haben!

Ich bedanke mich für das große Engagement für die FCG im Jahr 

2018, wünsche Ihnen und Ihrer Familie eine besinnliche Weihnachts-

zeit und alles Gute für das Jahr 2019!       

Liebe Leserin, 
lieber Leser!
Das vergangene Jahr brachte den Sozial-
partnern neue Präsidenten und eine neue 
Präsidentin: Renate Anderl folgte Rudolf 
Kaske an der Spitze der Arbeiterkammer 
(AK) nach, Harald Mahrer übernahm von 
Christoph Leitl das Zepter in der Wirt-
schaftskammer (WKÖ) und Hermann 
Schultes übergab die Führung der Land-
wirtschaftskammer (LK) an Josef Moos-
brugger. So wurde auch Wolfgang Katzian 
beim 19. Bundeskongress zum neuen 
Präsidenten des Österreichischen Gewerk-
schaftsbundes (ÖGB) gewählt und leitet 
seitdem, gemeinsam mit Norbert Schnedl 
und Korinna Schumann, die Geschicke im 
Haus an der Donau - der Zentrale des ÖGB.

Bei seiner Rede im Wiener Austria Center 
sagte unser FCG-Vorsitzender Norbert 
Schnedl, dass die Sozialpartnerschaft 
„eine der größten Errungenschaften der 
Zweiten Republik“ sei. „Würde es sie 
nicht geben, müsste man sie erfi nden!“ 
Diesem Statement schließe ich mich aus 
vollster Überzeugung an und plädiere 
dafür, dass auch weiterhin die sozialpart-
nerschaftliche Zusammenarbeit im Bereich 
der österreichischen Wirtschafts- und 
Sozialpolitik eine Selbstverständlichkeit 
sein muss. Mit Blick auf die unzähligen 
Herausforderungen werden wir einen 
starken Zusammenhalt im Interesse der 
gesamten Bevölkerung benötigen. Und 
auch wenn sich im vergangenen Jahr 
bekannte Gesichter von der Bühne der So-
zialpartnerschaft verabschiedet haben, so 
wurden diese mit mindestens so vertrau-
ten Persönlichkeiten ersetzt.

Mit den Reportagen in unserem FCG-
Magazin lade ich sie ein auch unsere 
FCG-FunktionärInnen kennenzulernen 
und wünsche Ihnen zudem eine span-
nende Lektüre!

Ich wünsche Ihnen ein gutes neues 
Jahr 2019!

Andreas Friessnegg
Chefredakteur von „Vorrang Mensch”
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Dr. Norbert Schnedl 
Vorsitzender der FCG
Vizepräsident des ÖGB
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UMSTRITTEN IN DER FORM (mit 

homo-, hetero, bi-sexuellen Haupt-

darstellerinnen oder Hauptsarstel-

lern), ob verheiratet, gepartnert, in 

einer WG oder nur im Bratkartoffel-

verhältnis; zerfördert durch diverse 

Maßnahmen im Steuer- und Bildungs-

recht; abgefedert durch öffentliche 

und private Ganztags-Kinderbetreu-

ungseinrichtungen (schon das Wort 

ein Monstrum); insgesamt oft zer-

fleddert zur patchworkfamily. In vie-

len Fällen funktioniert sie gegen alle 

Trends und Unkenrufe. Und zu Weih-

nachten steht sie vor uns im Bild der 

Weihnachtskrippe.

Die Weihnachtskrippe

Die geht dem Vernehmen nach auf 

Franz von Assisi zurück. Sein Biograph 

Thomas von Celano sagt, Franziskus 

habe seinen Zeitgenossen leibhaftig 

vor Augen führen wollen in welcher 

Armut Jesus schon von Geburt an ge-

lebt habe. Daher habe er Ochs und 

Esel, Vater, Mutter und das Neugebo-

rene auf einem Strohhaufen (bis heu-

te die allerärmste Form der Bleibe) für 

die Weihnachtsmesse inszeniert und 

darüber gepredigt.

Eine Botschaft

Die „Lieblichkeit“ der Szene wird bis 

heute wahrgenommen und in der 

Weihnachtskrippe abgebildet. Die reli-

giöse Botschaft geht ein wenig tiefer: 

Gott ist Mensch geworden. Gottes 

Güte hat Platz in jedem Menschen: 

in mir, in Dir, in jedem Menschen gu-

ten Willens. Und: Du bist nicht allein 

in Deinem Ringen um das Gute, um 

Deine persönliche, soziale und (für 

jene, die es betrifft) politische Integri-

tät. Die Menschwerdung Jesu ist Dein 

Rückenwind im Ringen um 

das Gute.

Wirklichkeitsnah

Diese religiöse Dimen-

sion wird heute oft ver-

gessen. Auch die soziale 

und humane Dimension der 

Krippenszene wird meist überse-

hen. Dabei steht das Thema der Fa-

milie ganz oben im Wertekatalog der 

christlichen Arbeiterbewegung.

Es geht zunächst – auch in der ersten 

„Arbeiterenzyklika“ (Rerum Novarum, 

1891) um einen Arbeitslohn, der die 

ganze Familie ernähren kann. Man 

denkt aber auch an die Rahmenbedin-

gungen, die für ein Familienleben nö-

tig sind: gesunde Wohnverhältnisse, 

Eingrenzung der ursprünglich täglich 

(7 Tage!) mindestens 12 Arbeitsstun-

den, Sonntagsruhe, Schutz vor Un-

fällen und ein Arbeitsumfeld, das die 

Gesundheit nicht gefährdet. Das ist 

immer wieder aktuell, damit das The-

ma im politischen Diskurs bleibt. 

Kehren wir zurück zur Krippendar-

stellung. Da sind Vater, Mutter, Kind 

in ärmlichen, kalten, fast grauslichen 

Verhältnissen: „Es stinkt, denn ein 

Stall mit Ochs und Esel riecht nicht 

nach Rosenwasser. Mit ihrer Arme-

Leut-Erscheinung ist die Familie sozial 

geächtet (kein Platz in der Herberge), 

finanziell am Ende (nach langer Rei-

se), politisch eine Null (vgl. Grillpar-

zer: „Das Volk, das sind die vielen 

leeren Nullen, die gern sich beisetzt, 

wer sich fühlt als Zahl“). Aber die 

Beziehung ist intakt. Ein sorgenvol-

ler, vielleicht auch zweifelnder Blick 

des Vaters stört nicht. Müdigkeit und 

Erschöpfung der Mutter sind kein 

Problem. Auch in der Armut 

gibt es Zeit zum Reden, 

Zeit für Gesten der An-

erkennung, Zuneigung 

und gegenseitiges Ver-

trauen, das zur zarten 

Berührung wächst. Ein-

fach persönliche Nähe, 

die der besorgten Mutter 

und dem sorgenvollen Vater gut 

tut.

Lebensraum

Und diese Beziehung ist das eigentli-

che Bett für jedes Kind. Das Nest, in 

dem es Wärme, Geborgenheit und Ur-

vertrauen findet. Wie jede Beziehung, 

ist auch die Familie eine Bindung, die 

persönlichen Freiheitsraum schafft, 

ihn aber auch einschränkt. Denn das 

Leben und Wohlergehen des/der an-

deren nimmt mich in die Pflicht. Glück 

hat ja nur Bestand, wenn es ein Echo 

findet.

Zur Menschwerdung

So wird Familie Lebensraum. Vom ers-

ten Schrei bis zum letzten Atemzug 

eine Wiege der Geborgenheit. Bei 

menschlichem Versagen eines Teils, 

bei Egoismus wird sie zur Tortur. Denn 

wer – auch in der Familie - nicht hu-

man sein will, handelt nicht human. 

Weihnachten, ist nicht nur eine Erin-

nerung an die Menschwerdung Jesu, 

sondern ein Appell an meine Mensch-

werdung. Das braucht guten Willen 

– und den Segen Gottes, der mir den 

Rücken stärkt.

Ihnen allen ein gesegne-

tes Weihnachtsfest und Sei-

nen Segen für Ihre Mensch-

werdung im neuen Jahr!	  

Familie: Nur ein Krippenspiel?
Ein Kommentar von Alfred Zankanella
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DIE BUNDESFCG GESAMT UND VOR AL-

LEM DIE BUNDESFCG-FRAUEN begrüßen 

mit großer Freude die Umsetzung der lang-

jährigen Forderung der FCG-Frauen,  ÖAAB-

Frauen und ÖVP-Frauen betreffend der neu 

geschaffenen Steuererleichterung für Famili-

en mit Kindern. 

Ich empfehle den Eltern möglichst 

rasch von dieser Steuererleichterung 

Gebrauch zu machen. Dies ist über An-

trag (Formular des Finanzministeriums) 

bei der Lohn/Gehaltsverrechnung durch 

den die Arbeitgeber/Dienstgeber/personal-

führende Stelle (= monatliche Entlastung) 

oder in der Steuererklärung/Arbeitneh-

merveranlagung (= jährliche Entlastung) 

möglich.

Der Familienbonus Plus ist ein von der Re-

gierung neu geschaffener Absetzbetrag 

von der Einkommenssteuer. Dieser ersetzt 

zwei andere Absatzbeträge:

 ■ den Kinderfreibetrag und

 ■ die Absetzbarkeit von Kinderbetreuungs-

kosten bis zum 10. Lebensjahr.

Pro Kind, für das Familien beihilfe be-

zogen wird, verringert sich die 

Steuer bemessungs  grundlage

 ■ um bis zu € 1.500, 

wenn das Kind unter 

18 Jahre bzw.

 ■ um € 500, wenn das 

Kind über 18 Jahre 

alt ist.

In Anspruch genommen werden 

kann der Familienbonus Plus 

entweder durch einen Elternteil 

in voller Höhe oder durch beide 

zu gleichen Teilen.

Praxisbeispiele:

Wenn Sie beispielsweise bisher jährlich €

3.000,00 Steuer bezahlt und 2 Kinder ha-

ben, dann zahlen Sie zukünftig keine Ein-

kommenssteuer mehr, Sie sind also zu 100% 

von Ihrer Steuerlast befreit.

Geringverdienende Alleinerziehende 

bzw. AlleinverdienerInnen, die keine oder 

eine geringe Steuer bezahlen, erhalten künf-

tig einen so genannten Kindermehrbetrag 

in Höhe von maximal € 250 pro Kind und 

Jahr. Der Familienbonus Plus in Höhe von 

€ 1.500 steht nur für Kinder im Inland zu. Für 

Kinder in Drittstaaten gibt es keinen Familien-

bonus Plus. Für Kinder im EU/EWR-Raum bzw. 

in der Schweiz wird der Familienbonus Plus 

indexiert und damit an das 

Preisniveau des Wohnsitzfi -

nanzstaates angepasst.

Da der Anspruch auf den 

Familienbonus Plus an den 

Anspruch auf Familienbeihil-

fe geknüpft ist, wird Menschen 

mit Behinderung ab 18 Jahren, 

für die Familienbeihilfe bezogen 

wird, der entsprechende Famili-

enbonus Plus ab 2019 zugestan-

den. Der Anspruch auf erhöhte Familienbeihil-

fe in diesen Fällen bleibt weiterhin bestehen.

Auf der Homepage des Finanzministeriums 

fi nden Sie eine Broschüre mit weiteren Er-

läuterungen und den Brutto-Netto-Rech-

ner auf www.familienbonusplus.at. Der 

Rechner zeigt Ihnen Ihre Steuerersparnis im 

Rahmen des Familienbonus Plus bzw. des 

Kindermehrbetrages. 

Nützen Sie diese großartige Möglichkeit 

zur Steuerersparnis, die diese Bundesregie-

rung nach Forderungen der FCG, ÖAAB und 

ÖVP geschaffen haben. Herzlichen Dank an 

Klubobmann der ÖVP, Abg. z. NR, ÖAAB-

Bundesobmann August Wöginger, der sich 

für diese Familiensteuerentlastung ganz be-

sonders eingesetzt hat!    

Monika Gabriel
Bundesfrauenvor-
sitzende der FCG

©Foto: Andy Bruckner

Familienbonus Plus – ab 1.1.2019

Charitybäckerei

Gemeinsamkeit der besonderen Art – die BFCG-Frauen backten in der „Schnabulie – Schau- und Praxiskochen/-backen” von Frau 
Christine Krug etwa 17 kg Weihnachtskekse für den guten Zweck. Diese wurden noch vor Weihnachten an die Gruft übergeben.
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„ES WURDE VON UNS NOCH JEDE STRA-

SSE FERTIG ASPHALTIERT, alle Brücken zur 

rechten Zeit instandgesetzt und jeglicher Lawi-

nenschutz in den Bergen vor Wintereinbruch 

befestigt! Unsere Aufgabe ist es nun, diese 

unsere Leistungen in der Bevölkerung, aber 

insbesondere auch in der Politik, klar zu arti-

kulieren“, sagte Richard Dragosits, FCG-Bun-

desvorsitzender der Gewerkschaft Bau-Holz 

anlässlich seiner Besuche in Vorarlberg und 

Tirol zu den Mitgliedern der Landesvorstände 

im vergangenen November.    

FCG-Personalvertreter/innen und Betriebsräte/innen ausgezeichnet 

AUCH HEUER WURDE WIEDER DER 

AKNÖ/ÖGB NÖ Betriebsräte(innen) und 

Personalvertreter(innen) Award “Vor den 

Vorhang“ vergeben. Seitens der FCG wur-

de der Betriebsrat vom NÖ Pfl ege- und Be-

treuungszentrum Baden unter dem Vorsitz 

von Frau Karin Bousska in der Kategorie 

“Kolleginnen und Kollegen erfolgreich 

Vertreten“ für das große Engagement in 

der täglichen gewerkschaftlichen Tätig-

keit ausgezeichnet. Im Bereich “Mitglie-

der gewonnen  – Organisation gestärkt“ 

erhielt FCG NÖ Pensionisten-Vorsitzender 

HR Mag. Günther Gronister (vertreten 

durch Landesvertretungsvorsitzende der 

AHS-Gewerkschaft Mag.a Eva Teimel) für 

seinen jahrelangen Einsatz auch in der AHS-

Gewerkschaft diesen wertvollen Preis.   

Landeskonferenzen der FCG-GBH in Tirol und 
Vorarlberg mit Bundesvorsitzendem Richard Dragosits

FCG-GBH-Bundesvorsitzender Richard Dragosits besuchte gemeinsam mit dem FCG-
Organisationsreferenten Peter Schuhböck u.a. die Firma Bodner Bau GmbH in Kufstein. 
Dabei wurden sie vom Betriebsratsvorsitzenden (FCG) Josef Brunner herzlich empfan-
gen und durch den Betrieb geführt.

Im Frühsommer des kommenden Jahres werden die Delegierten zur FCG-GBH-Bundeskonferenz ihre Gremien neu wählen 
und sich inhaltlich auf den Gewerkschaftstag der Gewerkschaft Bau-Holz im Herbst 2019 vorbereiten.

Brüsselreise der FCG/GPAdjp-Oberösterreich

DIE FCG GPA-DJP MITGLIEDER DES REGIONALVORSTANDES OÖ 

waren Anfang Oktober zu Besuch in der Zentrale der EU in Brüssel. Ne-

ben einem ausgiebigen Kennenlernen der Stadt Brüssel und seiner Um-

gebung standen ein Besuch des neuen Gebäudes „Europa in History“, 

wo die Geschichte unseres Kontinentes eindringlich dargestellt wurde. 

Ein Besuch mit Führung im Europaparlament mit anschließendem Erfah-

rungsaustausch mit unserem Abgeordneten Paul Rübig gab uns einige 

Einblicke in die Arbeit auf EU Ebene. Besonders beeindruckend waren sei-

ne Schilderungen über einen Brexit ohne Ausstiegsvertrag.   
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Narrativ

BEI JEDEM JAHRESWECHSEL WIRD BI-

LANZ GEZOGEN. Was hat das alte Jahr 

gebracht? Was wollen wir im neuen Jahr 

anders – und hoffentlich besser – machen? 

Jedenfalls hat sich 2018 eine Erkenntnis 

verdichtet: Was mit den Schlagworten „Di-

gitalisierung“ oder „Industrie 4.0“ bzw. 

„Arbeit 4.0“ begonnen hat, diese digitale 

Welt des Internets, ist mittlerweile dabei, 

unsere gesamte Wahrnehmung zu verän-

dern. Für eine ständig steigende Zahl von 

Menschen wird in Internet-Foren die Mei-

nung, die in Kommentaren geäußert wird, 

zur wichtigeren Information, als der eigent-

liche Artikel in der Zeitung. Mit der Mög-

lichkeit zu „liken“ – also seine Zustimmung 

auszudrücken, ganz abgesehen von den 

Möglichkeiten der Ablehnung, die ganz 

schlimme Formen anneh-

men kann, bilden sich 

„Blasen“. Besonders in den 

virtuellen Räumen von „social 

media“ z.B. facebook, bestärken 

sich Gleichgesinnte in ihrer Meinung und 

lassen immer öfter keine andere Meinung 

gelten.

Wahrscheinlich sollte man über T-Shirt 

Aufdrucke öfter schmunzeln und viele US-

Amerikaner/innen dürfen mit Verständnis 

rechnen, wenn sie mit ihrem Aufdruck er-

klären: „This is not my president!“ Es ist 

nur leider nicht die Wahrheit. In demokra-

tischen Ländern hat jedes Volk die Regie-

rung, die es verdient! 

Was mit der Aufschaukelung in den Blasen 

Gleichgesinnter immer öfter schleichend 

verloren geht, ist eine 

Fähigkeit, die wir gera-

de im Modell der „Sozial-

partnerschaft“ in Österreich 

hervorragend kultiviert haben: 

die Fähigkeit zum Dialog! Dabei geht 

es nicht um die gegenseitige Bestätigung, 

sondern um das Aushalten, dass meine Ge-

sprächspartner/in wahrscheinlich eine völlig 

gegenteilige Meinung vertritt. Grundlage 

für jeden Dialog, der gegenseitigen Respekt 

und gleiche „Augenhöhe“ voraussetzt, ist 

ein „Narrativ“, eine Erzählung, die – trotz 

gegenteiliger Ansichten – eine gemeinsame 

Basis schafft und z.B. Grundwerte wie die 

Gültigkeit der Menschenrechte außer Streit 

stellt. Scheinbar wird derzeit ganz heftig 

um diese gemeinsame Erzählung, um die-

ses „Narrativ“, gerungen. Legen wir mit 

unserem Engagement die Basis für 2019! 

Da Capo al fine
Andreas Gjecaj
FCG-Bundessekretär
© Foto Weinwurm

JEDES JAHR STARTET DIE GEWERK-

SCHAFT MIT DEN VERHANDLUNGEN 

FÜR DIE METALLINDUSTRIE in den 

Zyklus der Kollektivvertragsverhand-

lungen. Jahr für Jahr wird Stunden um 

Stunden um die kollektivvertraglichen 

Lohn- und Gehaltserhöhungen sowie 

um die Besserungen im Rahmenrecht 

gerungen. Eine Dramaturgie, die in Ös-

terreich Tradition hat. 

Kollektivverträge sind die wichtigste Errun-

genschaft der Gewerkschaftsbewegung. 

Nicht der oder die einzelne Arbeitneh-

merIn, sondern die Interessensvertretung 

verhandelt, um so für ganze Branchen 

bessere Einkommen und Arbeitsbedingun-

gen zu erreichen.

Diese erwartet sich auch die Arbeitneh-

merseite im Handel. Respekt und Wert-

schätzung in Form einer kräftigen Ge-

haltserhöhung müssen für rund 400.000 

Angestellte und 15.000 Lehrlinge auf den 

Tisch. Einen Ausgleich für die Beschäf-

tigten hinsichtlich des seit 1. September 

gültigen Arbeitszeit(verlängerungs)ge-

setzes will der Handel erreichen. Alleine 

schon, um den Handelsangestellten ei-

nen Motivationsschub für das bevorste-

hende Weihnachtsgeschäft zu geben. 

Das findet zumindest die Gewerkschaft. 

Die Arbeitgeberseite lässt sich bitten und 

macht einen vierten Verhandlungstermin 

notwendig.*

Immer wieder gibt es die Tendenz, für 

länger als für ein Jahr abzuschließen. Die 

Gewerkschaft ist jedoch kein Fan davon, 

richten sich die Forderungen ja an der 

Inflationsrate des aktuellen Jahres. Darü-

ber hinaus kann bei kürzeren Abständen 

zwischen den Verhandlungen besser auf 

aktuelle Bedingungen reagiert werden. 

Erfahrungen haben gezeigt, dass mehr-

jährige Abschlüsse meist schlechter 

sind als der Abschluss für ein Jahr. Auch 

wenn es viel Manpower und viele zeit-

liche Ressourcen für die Verhandlungen 

benötigt, geht man lieber den Weg der 

jährlichen KV-Verhandlungen.   	   

*Beim Verfassen dieses Artikels gab es 

noch keinen Abschluss im Handel.

Seit wann gibt es 

KV-Verhandlungen?

Die Wurzeln kollektiver Rechtsge-
staltung gehen bis in die Zeit der 
industriellen Revolution zurück. 
Doch wurde die „Regelung der 
Lohn- und Arbeitsbedingungen” 
erst 1947 so den Interessenver-
tretungen der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer übertragen wie wir 
sie heute in Österreich in den rund 
450 Kollektivverträge kennen und 
auch verhandeln.

Der heiße Herbst soll vor sozialer Kälte schützen
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EUCDA wählte neues Präsidium

DER 12. KONGRESS DER EUCDA (Europäische Union Christlich-De-

mokratischer ArbeitnehmerInnen - www.eucdw.org) fand von 14. bis 

15. Dezember 2018 im Hotel NH Danube City anlässlich der EU-Rats-

präsidentschaft von Österreich in Wien statt. 128 TeilnehmerInnen 

aus 16 Mitgliedsstaaten der Europäischen Union trafen wichtige Wei-

chenstellungen für die Zukunft der Organisation und bestätigten den 

Europa-Abgeordneten Elmar Brok (Deutschland) in seinem Amt als 

Präsident der EUCDA. Fritz Neugebauer, II. Nationalratspräsident a.D. 

und Ehrenpräsident der GÖD, wurde wieder zum Vizepräsidenten 

der EUCDA gewählt. EU-Sozialkommissarin Marianne Thyssen und 

Bundesminister für Bildung, Wissenschaft und Forschung Dr. Heinz 

Faßmann gaben dem Kongress eine besondere Bedeutung.  

Millenials @ work

IM HERBST nahmen Thomas Rack, Bun-

desvorsitzender der FCG-Jugend und 

Denis Strieder, Generalsekretär der FCG-

Jugend, an der Konferenz „Millenials @ 

work“ von EZA-Youth, der Jugendor-

ganisation des Europäischen Zentrums 

für Arbeitnehmerfragen, in Sofi a teil 

und suchten gemeinsam mit zahlreichen 

VertreterInnen junger ArbeitnehmerIn-

nen nachhaltige Lösungen zu brennen-

den Fragen für die Zukunft der Arbeit.  

Die Delegation der FCG-Jugend (v.l.n.r.: Gernot Kurzmann, Thomas Rack, Denis Strieder 
und Daniel Gosch) mit EZA-Youth-Generalsekretärin Esmeralda Van den Bosch.

Ehrenzeichen der FCG in GOLD

MAN KENNT IHN IN DER LANDES-

HAUPTSTADT KLAGENFURT. Er ist nicht 

nur in der Lehrerschaft bestens vernetzt, er 

ist auch bei Bildungsfragen auf Stadt- und 

Landesebene stets mit Rat und Tat zur Stelle. 

Einst erfolgreicher FCG-Personalvertreter ist 

Mag. Karlheinz Rosenkranz heute Direktor 

des Lerchenfeldgymnasiums, das sich nicht 

zuletzt durch seine umsichtige Führung ak-

tuell über Schülerhöchstzahlen freuen kann. 

„Karlheinz hat unsere Interessensvertre-

tung unter anderem als FCG-Bezirksvor-

sitzender immer tatkräftig vertreten. Dafür 

möchten wir uns herzlich bedanken“, so 

Landesvorsitzender Michael Krall. Um die 

zahlreichen Verdienste von Rosenkranz 

in der FCG zu würdigen, überreichten 

Krall und AHS-Gewerkschaftsvorsitzen-

der Mag. Manfred Jantscher ihm das 

Goldene Ehrenzeichen der FCG.  

V.l.n.r.: Landesvorsitzender Michael Krall, 
Direktor Karlheinz Rosenkranz und AHS-
Landesvorsitzender Manfred Jantscher.
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V.l.n.r.: Mag.a Romana Deckenbacher, Dr. Norbert Schnedl, 
Monika Gabriel und BM Dr. Heinz Faßmann
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DER IMMER AKTIVE VORSITZENDE 

DES ARBEITERBETRIEBSRATES WILLI 

AHRER begrüßte die FCG Abordnung 

mit AK-VzPräs. LV Franz Gosch, ÖGB LV-

Stv. Franz Haberl, LS Rene Heinrich und 

FCG-ProGe Landesvorsitzenden BRV 

Rudolf Gutjahr am Betriebsstandort in 

Altenmarkt. Bei der anschließenden Be-

triebsbesichtigung wurden die diversen 

Firmenausbaupläne und Arbeitsabläufe 

in der Produktion erläutert. In den ver-

schiedensten Abteilungen blieb auch 

genug Zeit, um mit den Arbeitnehmer/

innen Kontakt aufzunehmen und sich 

auszutauschen. In der Abschlussbespre-

chung ließ man die Eindrücke Revue 

passieren und freute sich auf eine wei-

terhin gute Zusammenarbeit.    

FCG Delegation bei der Firma Georg Fischer Gmbh.

FCG Delegation und Personalchef

Top Seminar

ZU EINEM TOPSEMINAR unter dem Titel 

„Die hohe Kunst der Kommunikation“ hat 

die ÖAAB-FCG AK-Wahlbewegung gela-

den. Spitzenkandidat AK-Vizepräsident Franz 

Gosch ist es wieder gelungen, tolle und 

namhafte Referent/innen, u.a. Mag. Marcus 

Kutrzeba zu gewinnen. Bei der abendlichen 

Feierstunde wurden die Kollegen Gerhard 

Hammer, Johann Hatzl, Helmut Lebenbauer 

und Heinz Steiner für ihren jahrzehntelangen 

Einsatz für die FCG mit dem goldenen Ehren-

zeichen der Bundes-FCG geehrt.   

Spezial-Seminar

UNSER SPEZIAL-SEMINAR FÜR FCG 

BETRIEBSRÄTE/INNEN fand auch 

diesmal wieder in Semriach statt. Mit 

87 Teilnehmer/innen wurden in 3 Mo-

dulen die wichtigsten Neuerungen im 

Arbeitsrecht, Steuern sparen mit Ar-

beitnehmerveranlagung bzw. die Men-

talen Stärken erarbeitet. Unterstützt 

durch die Top-Referent/innen der Ar-

beiterkammer und Steuerexpert/innen, 

erhielten die zahlreichen Arbeitneh-

mervertreter/innen die rechtlichen und 

inhaltlichen Neuerungen kompetent 

vermittelt. Zum abendlichen „Chill Out“ 

traf auch Snowboard Weltmeisterin und 

Gemeinderätin der Stadt Graz Marion 

Kreiner ein und überreichte gemeinsam 

mit ÖGB LV-Stv. Franz Haberl und LS 

Rene Heinrich dem langjährigen BR. 

Manfred Kaltenegger das silberne Eh-

renzeichen der Bundes FCG.    
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Pendlergipfel Loipersdorf

Pendlerinitiativen fordern 
neues Konzept für 
Pendlerpauschale

Die steirische Pendlerinitiative und der bur-

genländische Pendlerclub ziehen künftig an 

einem Strang. Ein Schulterschluss zwischen 

der Steiermark und dem Burgenland: In Sa-

chen Pendlerunterstützung habe man laut 

Franz Gosch, Vizepräsident der Arbeiter-

kammer und Obmann der steirischen Pend-

lerinitiative, die gleiche Problematik wie die 

burgenländischen Nachbarn, daher will man 

nun gemeinsam Lösungen fi nden. Zahlrei-

che Vertreter der Politik und des burgenlän-

dischen Pendlerclubs sowie der steirischen 

Pendlerinitiative fanden sich dazu in der 

Therme Loipersdorf zu einem Pendlergipfel 

ein. Auch Betroffene wurden eingeladen, 

um ihre Situation zu schildern.   

Betriebsbesuch Niceshops

Arbeitnehmervertreter 
setzen wie Niceshops auf 
mehr Wertschätzung

Arbeitnehmervertreter der Arbeiterkammer, 

des ÖGB, des ÖAAB und der FCG waren nun 

zu Gast im Bezirk Südoststeiermark. Besucht 

haben AK-Vizepräsident und FCG-Landesvor-

sitzender Franz Gosch und Co. unter anderem 

das Unternehmen Niceshops in Saaz, das für 

sein besonders mitarbeiterfreundliches Um-

feld bekannt ist. Zu seinem guten Ruf als Ar-

beitgeber und dem eben gewonnenen „Best 

Workplace Award“ gratulierte dem Nice-

shops-Gf. Roland Fink AK-Vizepräsident und 

FCG Landesvorsitzender Franz Gosch . Für ihn 

spielt in Sachen gesunde Arbeitswelt vor allem 

die gelebte Wertschätzung in Betrieben eine 

große Rolle. Zentral ist für Gosch, dass der 

Arbeitnehmer zunächst als Mensch und nicht 

primär als Kostenfaktor bewertet wird.   

Forderungspapier der FCG/ProGe für den AK-Wahlkampf 2019

DAS FORDERUNGSPAPIER DER FCG/ 

PROGE wurde bei einer zweitägigen Klau-

sur der FCG/ProGe Betriebsrätinnen in 

mehreren Arbeitsgruppen erarbeitet. In-

haltliche Schwerpunkte sind vor allem:

1. Schwerarbeit – leichtere 

Erreichbarkeit
 ■ Senkung des Kalorienverbrauches für 

Männer und Frauen um 20% 

 ■ Entkoppelung von der Nachtschicht

2. Pension
 ■ Pensionsantritt - Abschlagsfrei 

nach 45 Versicherungsjahren (540 

Monate)

 ■ Rechtsanspruch auf Altersteilzeit

3. Der LEHRLINGSTAUSENDER
 ■ Bei ausgezeichnetem und gutem 

Erfolg bei erster LAP

 ■ Steuerfreistellung der Lohnsteuer bis 

zur ersten Lehrabschlussprüfung

4. Leiharbeiter
 ■ In der Bilanz als Personalkosten de-

klarieren und nicht als Sachaufwand

 ■ Verpfl ichtende Übernahme nach 3 

bis 6 Monaten  

NEIN DANKE!Road
Pricing

Kilometerabhängige Autobahnmaut 
macht Autofahren zum Luxus!
Eine Mehrheit im EU Parlament will den Weg für die kilometerabhängige Autobahnmaut frei machen. 
Das geplante flächendeckende „Road-Pricing“-System wäre eine unsoziale Belastung für Vielfahrer und 
besonders Pendler, die keine Alternative zum Auto haben!

 PENDLER WERDEN MASSIV BELASTET

Wer täglich 50 Kilometer über eine Autobahn zur Arbeit fährt, hätte allein dafür Mehrkosten von 2.250 Euro 
– zusätzlich zu dem Mehraufwand, den das Pendeln jetzt schon macht. Das wäre eine sehr unfaire 
Verschlechterung für Bewohner des ländlichen Raumes!

 FÜR AUTOFAHRER VERDOPPELN SICH DIE KOSTEN

Die Behauptung „Road Pricing“ sei fairer, weil Wenigfahrer weniger zahlen, hält einer Experten-Überprüfung 
nicht stand. Die elektronische Maut erhöht die Kosten merklich: So würde etwa ein Wochenendausflug von 
Graz nach Schladming 40 Euro kosten anstatt 8,80 Euro mit einer 10-Tages-Vignette. Dazu kommt: Ein 
kilometerabhängiges Mautsystem würde es für den Staat einfacher machen, Gebühren zukünftig schleichend 
zu erhöhen. 

 AUSWEICHVERKEHR BELASTET SICHERHEIT UND UMWELT

Der Ausweichverkehr würde bei Mautkosten von 10 Cent/Kilometer deutlich stärker, gefährlicher und – speziell 
in Ortsgebieten – lärm- und umweltbelastender. Experten warnen daher vor einer 13-fach höheren Unfallrate 
auf Bundes-, Landes- und Nebenstraßen.

Pendlerinitative, Obmann Franz Gosch, Karl-Morre-Str. 32. A-Graz 8020, Tel: 0316/7071-314, info@pendlerinitiative.at
www.pendlerinitiative.at, Pendlerhotline: 0664 416 41 30

„Jeder Griff in die Geldbörsel  der 
Autofahrer – vor allem der Pendler – 
ist völlig unakzeptabel. Wer weitere 
Wege zur Arbeit hat, darf nicht mit 
Nettoeinkommensverlusten bestraft 
werden!“

Franz Gosch 
AK Vizepräsident und Obmann der Pendlerinitiative

Gemeinsam können wir es verhindern.
Jetzt hier unterschreiben!

Unterschriftenliste 
auf der Rückseite

Hochrangige Pendlervertreter erarbeiten neue Konzepte

Niceshops-Geschäftsführer Roland Fink führte durch das Unternehmen v.l.n.r. Günther 
Ruprecht, Johann Hartinger, Christoph Zarits, Roland Fink, Franz Haberl, Franz Gosch und 
Rene Heinrich
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Wir halten 
Österreich
am Laufen.
So viel Einsatz von Österreichs Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmern verdient gerechte Bedingungen 
und volle Anerkennung. Gerechtigkeit muss sein. GERECHTIGKEIT MUSS SEIN
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AK-Wahl 2019 vom  
28. März bis 10. April

Mit Blick auf die soziale Sicherung, Löhne, 

Mitbestimmung und Mitarbeiterbeteili-

gung ist die Arbeitswelt eine grundlegend 

andere geworden. Die Arbeit geht uns 

nicht aus, sie verändert sich nur. Ansprü-

che auf Qualität und Qualifikation der 

Leistungsträger unserer Gesellschaft sind 

Voraussetzung auf eine Spitzenposition in 

Wirtschaft, Arbeitswelt und Wissenschaft 

sowie in der Weiterentwicklung gesell-

schaftspolitisch nachhaltiger Standards. 

„Mehr Gerechtigkeit! - Das ist die eigent-

liche „soziale Frage“ unseres Jahrhunderts

Das erfordert mehr soziale Gerechtigkeit 

und neue Zugänge zu Arbeit und Bildung. 

Das ist die eigentliche „soziale“ Frage die-

ses Jahrhunderts! Nur wer jedem Einzel-

nen die Chance auf Arbeit und Bildung 

ermöglicht, schafft die Voraussetzung für 

ein gerechtes Leben.

Die Arbeiterkammer ist eine dieser Trieb-

feder und Treiber für Gerechtigkeit, Soli-

darität und Lebensqualität, ein wichtiger 

politischer Akteur beim Zustandekom-

men von Gesetzen in den Bereichen Ar-

beitsrecht, Sozialpolitik, Preispolitik und 

Konsumentenschutz. 

Die AK kennt die Probleme und handelt, 

weil sie weiß, dass die Arbeitnehmer un-

ser Land am Laufen halten und deshalb 

mehr Respekt und Wertschätzung ver-

dienen. Diese gelebte „Sozialpartner-

schaft“ ist eine der maßgebenden Fak-

toren für den so erfolgreichen sozialen 

Frieden in der Zweiten Republik und ein 

internationales Vorzeigemodell.   

wünscht Franz Gosch

AK Vizepräsident und 
Obmann der Pendler initiative

Demokratische Rechte von 
ArbeitnehmerInnen stärken!

Frohe 
Weihnachten!

AK-Wahl Steiermark 28.3.– 10.4.2019 

ÖAAB - FCG
DEINE AK-FRAKTION
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MENSCHEN SCHÄTZEN – SOZIAL-
PARTNERSCHAFT LEBEN
AK-Vizepräsident Franz Gosch ist die gelebte und personifizierte 
Sozialpartnerschaft
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GANZ UNTER DEM MOTTO DES ÖS-

TERREICHISCHEN EU-RATSVORSITZES 

„Ein Europa, das schützt!“ stand Mitte 

November die zweitägige Tagung der 

Civil-Society-Organisation (EESC) der EU 

in Athen. Das von rund 150 Teilnehmer/

innen eingehend diskutierte Thema des 

länderübergreifenden Beratungsgremi-

ums der Kommission: „Die Bekräftigung 

der europäischen Werte.“ Dazu gehö-

ren Freiheit, Demokratie, Toleranz, Men-

schenrechte, Minderheitenschutz, sowie 

eine gerechte Justiz und vieles mehr.

Problemlösungen gesucht

Diese Werte, die in der heutigen Welt au-

ßerhalb Europas oft alles andere als selbst-

verständlich sind, bilden die vertraglich 

vereinbarte Grundlage der Europäischen 

Union (Artikel 2). Es war Anliegen der 

Tagung in Athen, diese Werte in den 

EU-Ländern wieder verstärkt 

in Erinnerung zu rufen und 

sie gegen populistische 

und nationalistische 

Strömungen zu vertei-

digen. Die Finanzkrise, 

die Flüchtlingskrise und 

der aktuell immer wieder 

aufkeimende Populismus 

bedrohen in vie-

len EU-Ländern 

die wahren Werte 

der Europäischen 

Union. „Die EU 

müsse dagegen 

verstärkt Problem-

lösungen bieten“, war als Tenor der Dis-

kussionsbeiträge nicht zu überhören.

Jugend wieder begeistern

Alfred Gajdosik, Österreichi-

sches Mitglied des „Euro-

pean Economic and So-

cial Committee“ sprach 

bei seinem Diskussions-

beitrag eine wichtige 

Facette für die EU-Wahl 

in fünf Monaten direkt 

an: „Wir müssen wieder 

mehr mit unserer 

Jugend ins Ge-

spräch kommen, 

ihnen die Werte 

der EU wieder 

n ä h e r b r i n g e n 

und sie auch 

von unseren Ideen begeistern. Uns 

bleibt nicht mehr viel Zeit!“   

„Jetzt kann nix mehr 
schiefgehen!“

„Super, geschafft!“
www.s-versicherung.at

Vorsorge beginnt im Kopf
Ein gutes Gefühl, alles erledigt zu haben
Über mögliche Schicksalsschläge denkt man nicht gern nach. Haben Sie Ihre Finanzierung abgesichert oder für Unvorhergesehenes 
vorgesorgt, damit Sie und Ihre Lieben immer mit Freude durchs Leben gehen können? Daher am besten alles erledigen und gleich  
absichern! Besuchen Sie uns in Ihrer Erste-Filiale oder Sparkasse.
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Die FCG hilft aktiv mit, die Werte Europas zu schützen!

„Wir müssen die Jugend 
wieder von unseren Ideen 

begeistern!“
Alfred Gajdosik
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Fritz Pöltl: „Wir fordern von 
der Finanz die sofortige 
Abschaffung der Kalten 
Progression!“

Ab 1. Jänner gibt es im Öffentlichen Dienst 

gestaffelte Gehaltserhöhungen bis zu 3,45 

Prozent. Im Schnitt bedeutet dies einen 

Gehaltszuwachs von 2,76 Prozent. Auch 

die Zulagen werden um 2,76 Prozent 

steigen. Dank eines hervorragend vorbe-

reiteten und zügig arbeitenden Verhand-

lungsteams unter Führung des Vorsitzen-

den der Gewerkschaft Öffentlicher Dienst 

(GÖD) Norbert Schnedl. „Er konnte mit 

konstruktiven Verhandlungen ein hervor-

ragendes Ergebnis für die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter des Öffentlichen Diens-

tes erreichen“, würdigt Fritz Pöltl, Wiener 

FCG-Landesgeschäftsführer, die erfolgrei-

che Arbeit des FCG-Bundesvorsitzenden. 

Rund 200.000 öffentlich Bedienstete beim 

Bund und knapp 260.000 Mitarbeiter/in-

nen bei Ländern und Gemeinden werden 

vom Gehaltsabschluss profi tieren. Auch 

den „streikbereiten“ Metallern ist es dem 

KV-Team gelungen, die Mindest- bzw. Ist-

Löhne und -Gehälter zwischen 4,3 

und 3 Prozent zu steigern.

Kalte Progression 
dämpft Erfolg

Zum Vergleich: Die er-

reichten Lohn- und Ge-

haltserhöhungen sind an-

gesichts der Infl ationsrate von 

zwei Prozent durchaus kräftig und 

sollten den Arbeitnehmer/innen mindes-

tens 1.120 Euro mehr Lohn und Gehalt 

pro Jahr bringen. Sollten. Denn verdie-

nen wird ab 1. Jänner zu einem großen 

Teil wieder der Finanzminister, ohne dafür 

auch nur einen Finger gerührt zu haben. 

„Dank der Kalten Progression werden die 

Gehaltserhöhungen durch höhere Steu-

erklassen einfach wieder aufgefressen“, 

wettert Fritz Pöltl gegen die Untätigkeit 

des Ministeriums in dieser Frage. Es sei 

wichtig, dass das Wirtschaftswachstum al-

len etwas bringt, damit durch die Gehalts-

erhöhung vor allem auch die Kaufkraft ge-

stärkt werden kann. „Und daran verdient 

der Finanzminister ja ohnehin schon mehr 

als genug“, kritisiert Pöltl, der auch 

Spitzenkandidat der FCG-ÖA-

AB-Fraktion bei der kom-

menden AK-Wahl in Wien 

ist.

Inflation höher als 
Gewinn?

Bis Jahresende betragen die 

Verluste der Arbeitnehmer/innen 

durch die „Kalte Progression“ rund 750 

Millionen Euro. Und auch im kommenden 

Jahr werden die nun höheren Gehälter je-

weils um bis zu 0,8 Prozent durch die Kal-

te Progression geschmälert. Damit würden 

viele der durchschnittlichen Gehaltssteige-

rungen (+ 2,76 Prozent) nur noch 1,96 Pro-

zent betragen und damit sogar unter der 

Infl ationsrate liegen. Pöltl: „ÖVP und FPÖ 

haben im Wahlkampf 2017 versprochen, 

die Kalte Progression umgehend abzu-

schaffen. Herr Finanzminister Löger - es ist 

höchste Zeit ihr Versprechen auch einzulö-

sen. Zum Wohl der heimischen Wirtschaft 

und des Wirtschaftswachstums!“  

Vorbereitung zur AK-Wahl

DIE AK-WAHLEN STEHEN BEREITS VOR DER TÜRE und daher kamen die Spit-

zenkandidaten und die Spitzenkandidatin der FCG-ÖAAB-Fraktionen aus den Bun-

desländern zu einem Vernetzungstreffen. In Wien wird die AK-Wahl von 20. März 

bis 2. April 2019 stattfi nden. Als für die Ausübung des Wahlrechts maßgebenden 

Stichtag wurde der 3. Dezember 2018 bestimmt.      

Höhere Gehälter – aber der Finanzminister 
schneidet doppelt mit!

Beim Bezirkstag der FCG Donaustadt 
wurde Petra Albrecht einstimmig 
wiedergewählt. FCG-Wien Vorsit-
zender Thomas Rasch und FCG-Wien 
Landessekretär Fritz Pöltl gratulierten 
herzlich!
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Eine Mehrheit im EU 
Parlament will den Weg 
für die kilometerabhängige 
Autobahnmaut frei machen. 

Das geplante flächendeckende „Road-

Pricing“-System wäre eine unsoziale Belas-

tung für Vielfahrer und besonders Pendler, 

die keine Alternative zum Auto haben!

PENDLER WERDEN  
MASSIV BELASTET

Wer täglich 50 Kilometer über eine 

Autobahn zur Arbeit fährt, hätte allein 

dafür Mehrkosten von 2.250 Euro – zu-

sätzlich zu dem Mehraufwand, den das 

Pendeln jetzt schon macht. Das wäre 

eine sehr unfaire Verschlechterung für 

Bewohner des ländlichen Raumes!

FÜR AUTOFAHRER 
VERDOPPELN SICH DIE 
KOSTEN

Die Behauptung „Road Pricing“ sei fai-

rer, weil Wenigfahrer weniger zahlen, 

hält einer Experten-Überprüfung nicht 

stand. Die elektronische Maut erhöht 

die Kosten merklich: So würde etwa 

ein Wochenendausflug von Graz nach 

Schladming 40 Euro kosten anstatt 8,80 

Euro mit einer 10-Tages-Vignette. 

Dazu kommt: Ein kilometerabhängiges 

Mautsystem würde es für den Staat 

einfacher machen, Gebühren zukünftig 

schleichend zu erhöhen.

AUSWEICHVERKEHR 
BELASTET SICHERHEIT 
UND UMWELT

Der Ausweichverkehr würde bei Maut-

kosten von 10 Cent/Kilometer deutlich 

stärker, gefährlicher und – speziell in Orts-

gebieten – lärm- und umweltbelastender. 

Experten warnen daher vor einer 13-fach 

höheren Unfallrate auf Bundes-, Landes- 

und Nebenstraßen. 		   

Kilometerabhängige Autobahnmaut 
macht Autofahren zum Luxus!

Tourismuszonen für Wien sind unnötig und schaden dem Image

FCG-VIDA LANDESVORSITZENDER 

GOLLNER: „Es ist unverantwortlich, die 

ganze Branche wegen der Wünsche ei-

niger weniger Geschäftsmacher in Gei-

selhaft nehmen“.

„Eine Forderung wird um keinen Deut 

besser, wenn man sie oft wiederholt“, so 

reagiert Andreas Gollner, der Landesvor-

sitzende der vida auf die vorweihnacht-

liche Wortmeldung der Minister Gernot 

Blümel und Margarete Schramböck zur 

Schaffung von Tourismuszonen auch in 

Wien. Gollner: „Den Touristen bleiben 

in Wien im Advent ohnehin jede Menge 

Gelegenheiten, ihr Geld auch ohne Tou-

rismuszone anzubringen!“ Alle bishe-

rigen Untersuchungen hätten gezeigt, 

dass durch die Sonntagsöffnung weder 

mehr Arbeitsplätze noch wesentlich 

höhere Steuereinnahmen zu erzielen 

wären. Dass die Menschen nach Bratis-

lava ausweichen würden, stimme ange-

sichts der Bus-Invasionen zu den Wiener 

Christkindlmärkten nach Wien wohl 

auch nicht. „Es ist unverantwortlich, 

die ganze Branche wegen der Wün-

sche einiger weniger Geschäftsma-

cher in Geiselhaft zu nehmen.“	   
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SPÄTESTENS ENDE OKTOBER VER-

SCHICKT die FCG-Wien die Einladungen 

zum traditionellen BetriebsrätInnen- und 

PersonalvertreterInnen-Frühstück im Ho-

tel Marriot im 1. Bezirk. Und spätestens 

dann wissen alle, an welchem Dezember-

vormittag man besser keine Termine im 

Büro ansetzen sollte. Es ist bereits zu einer 

Art „Wiener Tradition“ geworden, dass 

sich die zahlreichen Funktionärinnen und 

Funktionäre aus Wien zu 

einem informellen Frühstückstermin tref-

fen und in entspannter Atmosphäre die 

aktuellen politischen Themen diskutieren. 

Thomas Rasch, Landesvorsitzender 

der FCG-Wien, bedankte sich bei 

allen Sponsoren sowie ganz beson-

ders bei der Betriebsratsvorsitzenden 

des Hotel Marriot und FCG-Wien-

Frauenvorsitzenden Linda Lindinger 

für die alljährliche Unterstützung bei 

der Organisation des BR/PV-Frühstücks. Es 

war wie jedes Jahr: Eine besondere „Wie-

ner Traditionsveranstaltung“.   

www.fi nanzpartner.erstebank.at      www.erstebank.at      

Wir bieten Ihnen das Neukunden-Paket mit attraktiven Angeboten und exklusiven Sonderkonditionen für:
• s Komfort Konto • s Kreditkarte • s Komfort Sparen • s Wohn Kredit • s Autoleasing • Wertpapiere

Willkommen 
bei uns.
Hier � nden Sie die beste Lösung 
für Ihre Geldangelegenheiten.

Exklusiv fürFCG vida

Franz Boigner
Betriebsbetreuer

Tel. 05 01006 - 16438
franz.boigner@erstebank.at

Traditionelles BR/PV-Frühstück im Hotel Marriot




